
AB OKTOBER  
IN DER APOTHEKE VOR ORT 

Vertrauenswürdiger Begleiter für Familien  
von heute mit berührenden Geschichten, neuen 
Formaten und einer Menge Expert:innentipps –  

rund um die Themen Gesundheit, Schwangerschaft, 
Kinderzeit und Familienleben

Die neue ELTERN
ist da !

PRESS KIT
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PRESSEMELDUNG

(Baierbrunn, 28.9.2023) „Bin wieder da“ – die Cover-Headline der ersten Ausgabe von  
ELTERN nach dem Relaunch steht für zweierlei: das Neuerscheinen des Printmagazins  
im Wort & Bild Verlag ab Oktober in Apotheken und das Titelthema der ersten Ausgabe,  
das „Comeback“ nach der Babypause. Im August hatte der Wort & Bild Verlag bekannt   
gegeben, die Rechte an der Marke ELTERN für Apothekenmagazine von Gruner + Jahr  
unter dem Dach von RTL Deutschland zu lizenzieren. 

Dr. Dennis Ballwieser, Geschäftsführer des Wort & Bild Verlags und Mitglied der Chefredaktion 
von ELTERN: „Wir bringen ELTERN in die Apotheke – und das im konkreten wie übertragenen 
Sinn: Unser Magazin setzt neue kreative Maßstäbe im Bereich der Familienmedien, denn es 
gibt den jungen Eltern die zuverlässigen Informationen, die sie brauchen. Und zwar genau 
dort, wo sie evidenzbasierte Beratung nachfragen – in ihrer Apotheke vor Ort."

„Wir haben viele neue Ideen mit den besten Elementen aus Baby & Familie und aus  
ELTERN kombiniert. Herausgekommen ist ,Apotheken Umschau ELTERN‘, ein Magazin  

ELTERN ist wieder da: 
Ab Oktober mit noch mehr Healthtainment, großem Dossier  

und moderner Leser:innenansprache in der Apotheke

Ab 1. Oktober ist die neue ELTERN mit dem Titelthema „Bin wieder da!“ kostenlos in  
Apotheken erhältlich. Mit noch mehr Gesundheitsschwerpunkten, einer Themenvielfalt  
von Diversität bis hin zu Nachhaltigkeit und neuer Struktur mit den festen Rubriken  
Gesundheit & Medizin, Familie, Schwangerschaft & Geburt sowie Ernährung. Das alles  
in moderner Optik und hoher redaktioneller Qualität aus dem Hause Wort & Bild.
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mit berührenden Geschichten, innovativen Formaten und einer Menge Expert:innentipps“,  
sagt Tina Haase, Mitglied der Chefredaktion von ELTERN. „Ein Ziel ist geblieben: den  
Leserinnen und Lesern vertrauenswürdige Gesundheitsinformationen so nahezubringen, 
dass sie sie gut verstehen.“   

ELTERN als Magazin für moderne Familien –  
mit Dossier und Healthtainment
Das ab Oktober kostenlos in Apotheken erhältliche neue Familienmagazin ELTERN  
vereint Reportagen, Expert:innentipps und kreative Formate in den vier festen Rubriken  
„Alle gesund?“ (Gesundheit & Medizin), „Alle da?“ (Familie), „Alles neu!“ (Schwangerschaft & 
Geburt) sowie „Alle satt?“ (Ernährung). Kleinteilige Seiten leiten jeweils die verschiedenen 
Rubriken ein – erkennbar am Rahmen in Coverfarbe mit einer kurzweiligen Zusammen-
stellung an Tipps, gefolgt von informativen Artikeln zu vertiefenden Themen. 

Eine Besonderheit markiert das große Dossier des Magazins zu gesellschaftlich relevanten 
Themen – in der Oktober-Ausgabe geht es um die akute Lage der Kindermedizin. 

Das bleibt, das kommt – das Beste aus Baby & Familie  
und dem Kiosk-Titel ELTERN 
Geblieben sind die beliebten Baby & Familie-Heftkategorien zum Mitmachen „Jonte  
erklärt“, die Basteltipps sowie die Vorlesegeschichte mit den bekannten Maskottchen Enny, 
der Ente, & Mo, dem Bären. Von der etablierten Magazinmarke ELTERN übernommen werden  
die Seiten „Moment mal!“, das Kernstück des Magazineinstiegs – ein modernes Foto-Essay 
aus aller Welt – sowie die beliebte Kolumne der Familienexpertin Nora Imlau. Auch auf  
neue Elemente wie beispielsweise einen Eltern-Chat als Fortsetzungsgeschichte, die Seite  
„Ausgefragt“ mit wechselnden Prominenten und ein monatlich wechselndes Schwerpunkt-
thema im Dossier können sich die Leser:innen freuen.

Die Bildsprache besticht durch moderne Fotografie, spielerische Elemente und bunte  
Akzente, die das Familienleben in all seinen Facetten nachzeichnen. Immer mit dem Ziel,  
den Leser:innen auf Augenhöhe zu begegnen und mit Rat zur Seite zu stehen. An der  
ein oder anderen Stelle mit einer Prise Humor, so z. B. eine Anleitung fürs Witzeerzählen.

PRESSEMELDUNG
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Die neue ELTERN ist …

● fundiert, vielfältig, authentisch, modern und unterhaltsam

●  der Ratgeber aus der Apotheke für junge Familien von der Schwangerschaft bis zum 
Kindergartenalter mit noch stärkerem Gesundheitsschwerpunkt sowie guten Ideen und 
Expert:innentipps, die das Familienleben leichter machen

●  evidenzbasiert und in hoher redaktioneller Qualität aus dem Wort & Bild Verlag

●  auflagenstark mit 517 608 verkauften Exemplaren*

●  84 Seiten umfassend und eingeteilt in vier feste Rubriken zu den Themen  
Gesundheit & Medizin, Familie, Schwangerschaft & Geburt sowie Ernährung

●  visuell ansprechend mit authentischer und verspielter Bildsprache,  
die das bunte Leben mit Kindern feiert

●  kurzweilig wie im Eltern-Chat als Fortsetzungsgeschichte

●  traditionsbewusst mit beliebten Rubriken wie „Moment mal!“, dem Foto-Essay  
und der Kolumne von Nora Imlau (aus der ehemaligen ELTERN) sowie „Jonte erklärt“,  
der kreativen Bastelstrecke und der lustigen Vorlesegeschichte mit „Enny & Mo“  
(aus Baby & Familie)

●  neugierig wie in der Rubrik „Ausgefragt“ – 
hier plaudert zum Heftausklang eine prominente 
Persönlichkeit aus dem Nähkästchen 

●  attraktiv für Anzeigenkund:innen, denn die  
Vermarktung übernehmen der Wort & Bild  
Verlag und die zu RTL Deutschland gehörende  
Ad Alliance 

 *  verkaufte Auflage Baby & Familie pro Monat (IVW 2/2023)

IM ÜBERBLICK
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Cover
Das Titelbild feiert das bunte Leben mit Kindern und  

ist wie die Menschen, die uns ihre Geschichten erzählen:  
authentisch, natürlich, vielfältig und nahbar.

Foto-Essay
Starke Fotografien eröffnen den Leser:innen faszinierende  

Einblicke und neue Lebenswelten im Reportage-Stil.

BLICK INS HEFT

8 9

Blickwinkel

Eltern 10/23Eltern 10/23

Leben
mit den

Yaks
Eine Familie mit vielen Kindern und 

ohne festen Wohnsitz. Die Nomaden 
ziehen mit ihrer Herde in 3700 Meter 
Höhe über weite  Graslandschaften 

im Autonomen Gebiet Tibet

F O T O S          NAOMI GODDARD
T E X T         SILKE STUCK

Die Kinder in Nomadenfamilien 
werden früh in die tägliche Arbeit 
einbezogen. Sie treiben zum 
Beispiel die Herde zusammen oder 
helfen beim Kochen

BM23_10_008_009_DP   8-9BM23_10_008_009_DP   8-9 12.09.23   14:1312.09.23   14:13
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Titelgeschichte
Die Aufmacherstory greift spannende Themen aus Gesellschaft, Erziehung, Gesundheits- 

und Familienpolitik auf. Zu Wort kommen ausgewiesene Expert:innen und Menschen,  
die von ihren Erfahrungen und Standpunkten berichten – nuanciert, überraschend, unter-
haltsam. Zum Reinlesen, Mitdiskutieren, Sich-inspirieren-Lassen. In der Oktober-Ausgabe 
berichten vier Mütter, wie sie nach der Geburt wieder zurück zum Ich gefunden haben –  

mit Augenringen, After-Baby-Body und Wickeltasche. 

Dossier 
Das Schwerpunktthema beleuchtet eine aktuelle Thematik ganz ausführlich und  

aus verschiedenen Perspektiven. Die erste Ausgabe beschäftigt sich mit  
der Lage der Kindermedizin in Deutschland, die seit mehr als zwei Jahrzehnten  

unter den Auswirkungen eines starken Sparkurses leidet.  
Wo es hakt, wie es Betroffenen geht und was sich ändern muss. 
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Bin  
wieder  

da!  
Nur  

anders
Die Geburt eines Babys verändert alles. 

Jetzt gelten völlig neue Regeln – nämlich 
die des Kindes. Was macht das mit uns, 
unserem Leben? Diese Frage hat sich 

unsere Autorin gestellt und sich von vier 
Frauen ihre Erfahrungen berichten lassen

Denise, 36, aus Gronau, Mutter von sieben 
Kindern, 1 bis 16: Ich war 20, als ich mein 
erstes Kind bekam; alle zwei Jahre folgte das 
nächste. Im Laufe der Zeit habe ich mich zur 
Vollblutmama entwickelt, ich richte das ganze 
Leben nach den Kindern aus. Mein altes Ich 
möchte ich überhaupt nicht zurückhaben, für 
mich ist das Leben mit vielen Kindern genau 
richtig. Wenn ich mal Zeit für mich brauche, 
übernimmt mein Mann abends, dann gehe ich 
mit meinen Freundinnen essen. Die Kinder 
sind dann kein Thema. Vielleicht bin ich 
deshalb so glücklich, weil ich gar nicht erst 
versuche, mein altes Leben so gut es geht 
aufrechtzuerhalten. In der Pandemie fing ich 
an, auf Instagram über unsere Großfamilie zu 
berichten. Ich dokumentiere die Hausarbeit, 
welche Frisuren ich den Kindern morgens 
mache und wie wir in den Dino-Park gehen. Es 
macht mir Freude zu zeigen, dass man mit 
vielen Kindern nicht in prekären Verhältnissen 
leben muss – dieses Bild haben ja viele. 
Mittlerweile verdiene ich sogar Geld damit. 
Übrigens: Unsere Familienplanung ist noch 
nicht abgeschlossen.

Ich möchte  
mein altes Ich gar 

nicht zurück

T E X T   KIRA BRÜCK
F O T O S   MELINA MÖRSDORF

Nach 14 Tagen ist die 
Gebärmutter wieder an 
ihrem alten Platz. Kurz 
vor der Geburt saß sie ein 
bis zwei Querfinger 
unter dem Rippenbogen

DAS PASSIERT NACH DER GEBURT …

Titelthema 
Zurück zum Ich
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Dossier 
Kindermedizin
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Kurz vor dem 
Kollaps

Über zwei Jahrzehnte ist die Kindermedizin kaputtgespart 
worden. Wo es überall hakt, zeigen Fälle wie der von Nick.  

Die Rekonstruktion eines Systemversagens

D as Wichtigste zuerst: Nick geht es wie-
der gut, er hat sich von dem schweren 
Atemwegsinfekt erholt. Anfang des 
Jahres sah es noch anders aus: Wegen 

seiner Lunge musste Nick in die Klinik – nicht 
zum ersten Mal. Schon im Winter 2021 brachte 
ihn eine Infektion mit dem Respiratorischen 
Synzytial-Virus (RSV) wegen schwerer Atemnot 
ins Krankenhaus. Anders als damals gab es die-
sen Februar allerdings an keiner der drei Kinder-
kliniken in Münster ein freies Bett. Nick musste 
hinausgefahren werden, ins rund 50 Kilometer 
entfernte Rheine. „Es war schlimm“, erinnert 
sich Mutter Sandra Kruse. „Ich dachte, er stirbt.“

Aber zurück zum Anfang: Nick, der heute 
dreieinhalbjährige Blondschopf, lebt mit seinen 
Eltern und seinem zwölfjährigen Bruder in 
Münster. Mutter Sandra arbeitet seit 16 Jahren 
als medizinische Fachangestellte, die meiste Zeit 
davon in einer Kinderarztpraxis. Das ist von Vor-
teil, weil ihr zum Beispiel niemand erklären 
muss, wie sie mit Nick richtig inhaliert. 

Nick neigt schon immer zu Atemwegsinfekten. 
Seit der RSV-Infektion vor zwei Jahren scheint 
seine Lunge besonders anfällig zu sein, immer 
wieder hat er mit Atemwegserkrankungen zu 
kämpfen. So auch im Februar: Die Eltern 
 inhalieren sechsmal täglich mit ihm, träufeln 
neben Kochsalz auch Medikamente in das Gerät, 
die Entzündungen hemmen und die Bronchien 
erweitern. Abends baden sie ihn mit einem 
 speziellen Zusatz als Vorbereitung auf die Nacht, 
in der der Husten besonders schlimm ist. Nick 
verbringt sie meist Brust auf Brust bei seiner 
Mama. Das ist die Position, in der er am besten 
atmen kann. 

Am 7. Februar messen die Eltern bei Nick 
schließlich hohes Fieber. Mutter Sandra Kruse 
fährt mit ihm zu seinem Kinderarzt Pedro 
 Andreo Garcia, der auch ihr Chef und Kollege ist. 
Dass es ab jetzt dramatisch werden sollte, das 
ahnt die Familie zu diesem Zeitpunkt nicht. Und 
an dieser Situation war weniger die Krankheit 
schuld als ein Versagen des Systems. 

Nick Kruse (3) lebt mit 
seinen Eltern und 
seinem Bruder in 
Münster. Immer wieder 
hat er mit Atemwegs-
erkrankungen zu 
kämpfen. Die sind 
eigentlich meist gut zu 
behandeln. Eigentlich

T E X T         MARIAN SCHÄFER

Die Familie

BM23_10_036_037_DP   36-37BM23_10_036_037_DP   36-37 12.09.23   14:4912.09.23   14:49
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Rubrik „Alle gesund?“  
(Gesundheit & Medizin)

Gesundheit ist für junge Eltern enorm wichtig – für sich selbst und ihre Kinder.  
Der starke Gesundheitsschwerpunkt der neuen ELTERN zieht sich durchs ganze Magazin 

und kommt besonders in der Rubrik „Alle gesund?“ zum Tragen. Hier werden alle  
Gesundheitsfragen behandelt, die Familien auf den Nägeln brennen: So zeigt die  

Oktober-Ausgabe, wie man Schmerzen bei Kindern richtig deutet, wie Kinder mit Epilepsie 
zurechtkommen oder welche Zahn-Mythen gerade im Umlauf sind.
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300
Knochen hat ein  

Baby nach der Geburt. 
Beim  Erwachsenen 

sind es rund 100 
weniger, weil einige 
zusammenwachsen.

Meist ist die Ursache banal: 
 Kinder bohren zum Beispiel oft 
in der Nase – vor allem, wenn 
sie erkältet sind. Zudem können 
 Allergien oder trockene Luft die 
Schleimhäute reizen. Bei  kleinen 
Kindern erleben wir öfter auch 
Prellungen oder Stürze. Im Akut-
fall rate ich, ruhig zu bleiben 

und die Blutung zu stoppen. Die 
Nasenflügel vorsichtig zusammen-
drücken und ein kühles Tuch auf 
die Nasenbrücke legen. Den Kopf 
nach vorne beugen. Auch wenn es 
meist harmlos ist: Tritt Nasenblu-
ten oft auf, kann ein Besuch in der 
HNO- oder Kinderarztpraxis mehr 
Sicherheit geben.

Fachärztin für Kinder- und Jugendmedizin aus Köln

Das Kind blutet öfter plötzlich aus der Nase.  
Was kann der Grund sein? 

Ihr habt eine Frage zum Thema Kindergesundheit? Wir freuen uns darauf: redaktion-eltern@wubv.de

Eltern 10/23 Eltern 10/2324 25
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E

GESUND? 

GUTER RAT

 
Unser  

Saison-Tipp
 Mit dem Heizen beginnt  

auch die Zeit der trockenen 
Schleimhäute. Ein  

Verdunster sorgt für feuchte 
Luft, ohne dabei viele Keime 

durch die Luft zu pusten.

DR
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O-TON
 „Mama, bevor ich  

auf der Welt war –  

warst du da  

noch ein Affe?“  

(Jette, 6, nachdem Mama und Papa ihr  

die Evolution erklärt haben)

Diesen Winter könnte wieder eine schwere 
Grippewelle auf uns zurollen. Das befürchtet 

der Berufsverband der Kinder- und 
 Jugendärzte. Risikopatienten und ihre 

Angehörigen sollten sich daher impfen lassen. 
Für alle gilt: Die Hausapotheke checken, um 

im Notfall gut gewappnet zu sein. Hinein 
gehört: In jedem Fall Nasentropfen oder 

-sprays mit Meer- oder Kochsalzlösung, sowie 
ein abschwellendes Nasenspray. Sinnvoll sind 

auch Fiebersenker wie Paracetamol oder 
Ibuprofen, als Saft oder Zäpfchen. Lasst euch 

am besten in eurer Apotheke beraten. Ein 
Vorrat für maximal zwei Wochen reicht aus.

Gewappnet?

circa

@karella_easwaran
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Schmerzen

Eltern 10/23
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Aua ...

Schmerzen bei  
kleinen Kindern sind 

oft schwer zu 
 deuten. Mit diesem 

Wissen und ein 
paar Tricks kommt 

ihr ihnen 
besser auf die Spur

Wie erkläre ich meinem Kind,  
was ein Aua ist?

So vielleicht: Schmerz ist nicht bedrohlich, sondern ein Schutz. 
Ein Hinweis des Körpers: Du sollst dich kümmern, da ist etwas 
verletzt oder kaputt. Per Definition ist Schmerz „ein unan-
genehmes Gefühls- oder Sinneserlebnis, das auf eine Gewebe-
schädigung hinweist oder sich so anfühlt“, erklärt Rosemarie 
Ahnert, Oberärztin am Bayerischen Kinderschmerzzentrum in 
Augsburg. Sie betont: Wie wir Schmerz empfinden, ist individuell. 
Man sollte ihn seinem Kind also nicht absprechen. Es gehe nicht 
nur darum, wo der Schmerz herkommt und wie stark er ist, 
sondern auch darum, was er für mich bedeutet. Wenn ich etwa 
Angst habe, dass hinter dem Schmerz etwas Schlimmes steckt, 
dann empfinde ich ihn stärker. Eine wichtige Erfahrung, die alle 
Kinder machen müssen: Schmerz gehört zum Leben dazu und er 
geht vorbei. Und es ist gut, dass wir ihn haben, denn Menschen 
ohne Schmerzempfinden (die gibt es tatsächlich!) leben gefährlich, 
weil sie Verletzungen nicht bemerken. 

… Papa!

... Mama!

T E X T         SILKE STUCK

Haben Kinder ein 
Schmerzgedächtnis?

Ab wann spüren Babys  
Schmerzen?

Schon ab der 24. Schwangerschaftswoche können 
 Ungeborene Schmerzen empfinden. Diese verhältnismäßig 
junge Erkenntnis hat die Neugeborenenmedizin stark verändert. 
Bis in die 1980er-Jahre war man davon ausgegangen, dass 
Neugeborene und Säuglinge wegen noch unzureichend 
ausgebildeter Schmerzleitungen unempfindlich seien. Und auch 
Kleinkinder, hatte man gedacht, würden Schmerzen schnell 
wieder vergessen (siehe Nummer 3: Das Schmerzgedächtnis). 
Dabei sind die Allerkleinsten wesentlich sensibler als lange 
angenommen. Denn wie Erwachsene verfügen Babys und 
Kleinkinder neben aufsteigenden Schmerzfasern, die ent-
sprechende Signale ans Gehirn weiterleiten, auch noch über 
sogenannte absteigende Nervenbahnen. Über sie sendet das 
Gehirn Botenstoffe aus, die Schmerzen hemmen. Bei Säuglingen 
sind diese absteigenden Bahnen jedoch erst etwa ab der vierten 
Lebenswoche ausgereift. Deswegen wird bei Frühgeborenen 
auf die Schmerzlinderung nunmehr  besonders geachtet.

Der Kieler Kinderarzt und Kardiologe 
Dr. Peter Möller kennt es aus seinem 
Praxisalltag: „Bei einer Doppelimpfung 
reagieren die Säuglinge auf den ersten 
Piks nicht, aber beim zweiten fangen 
sie dann an zu weinen.“ Etwas muss 
sich das Baby offenbar gemerkt 
haben. Oder das Gehirn hatte mehr 
Zeit, auf den zweiten Piks zu reagie-
ren. Die Ärztin Rosemarie Ahnert vom 
Bayerischen Kinderschmerzzentrum 
in Augsburg weiß: Je häufiger 
Babys in den ersten Lebenswochen 
 schmerzhafte Eingriffe erleben 
würden, umso schmerzempfindlicher 
seien sie später. 
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Rubrik „Alle da?“  
(Familie)

Elternsein ist schön und manchmal anstrengend. Deshalb wünschen sich Eltern  
Sicherheit und Verlässlichkeit, aber auch Inspiration, nutzwertige Tipps für  

ihren Alltag und persönliche Geschichten von Menschen, die ähnliche Erfahrungen  
machen. Das alles bietet die neue Familien-Rubrik „Alle da?“. Hier erfahren wir im  
aktuellen Heft z. B., warum wir alle mehr Witze erzählen sollten und welche Tipps  

Aufräum-Expert:innen für etwas mehr Ordnung im Familien-Chaos haben.
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Unsere Ecke
@geborgen_wachsen
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Dieser Holz-Noah mit der Arche 
sollte – wie vieles in dieser 

Schublade – längst verräumt sein

Das Slytherin-Abzeichen fehlt 
am Harry-Potter-Kostüm  

im Keller

Zwei Spa-Gutscheine, 
ein Geschenk meiner 

Schwester. Wann Lars und 
ich die wohl einlösen?

Niclas singt im Kinderchor vom 
Gärtnerplatztheater. Mit dem 

Booklet planen wir die Spielzeit

Die Aufkleber klebe 
ich auf Geschenke oder 

Briefe – mit kleiner 
Botschaft. Große Liebe

Der Gameboy gehörte früher 
Lars. Er hat ihn gerade von seinen 

Eltern mitgebracht. Spiele sind 
bestellt – für uns Eltern!

Habt ihr auch so eine typische Familien-Ecke, die ihr mit uns teilen 
wollt? Gern her damit an: redaktion-eltern@wubv.de

A
LL

E

DA? 

Manchen Kindern fällt der 
Übergang schwerer, das ist 
normal. Statt Drängen hilft 
eher, das Bedürfnis nach 
Sicherheit ernst zu neh-
men: Was können wir tun, 
damit du dich am neuen 
Ort gut fühlst? Oft helfen 
kleine Brücken: ein Ku- 
scheltier oder auch ein auf 
den Arm gezeichnetes 
Herz, als Zeichen von Ver- 
bundenheit. Oder Verein-
barungen: „Wenn ich dich 
abgeholt habe, machen wir 
es uns gemütlich.“ Wichtig: 
Planen Sie beim Abgeben 
Zeit ein, denn auch kleine 
Kinder spüren Stress. Je 
entspannter Sie sind und je 
klarer Sie gehen können, 
umso einfacher für alle. 

 GUTER RAT
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Voll weich
Spielzeug schnell im Internet 
bestellen? Besser nicht: Dort 

gekauftes Spielzeug kann 
gesundheitsschädigende 

Chemikalien in Konzentratio-
nen enthalten, die geltende 
EU-Regeln überschreiten. 
Viele Produkte seien mit 

Weichmachern oder anderen 
krebserregenden Stoffen 

belastet, berichtet der Bund 
für Umwelt und Naturschutz 

Deutschland (BUND). Das Kind will nicht 
in der Kita 

 bleiben. Was tun?

 

 

 
   

   
   

   
   

   
SO G

EHT NACHHALTIG

Jede Familie hat einen Ort, der etwas über sie erzählt. Diesmal: die  
Küchen-Schublade von Helen, 41, mit Lars, 43, Niclas, 9, und Leah, 2, aus München

Wissen und wischen
Feuchttücher sind praktisch, aber bei den Inhalts-
stoffen fallen sie sauber durch. Nahezu alle 
 Marken enthalten Parfüm, einige sogar weitere 
Inhaltsstoffe, die problematisch sind für Babys 
Haut. Manche werden sogar als „biologisch 
abbaubar“ gelabelt. Nachhaltige Alternative: 
schmale in Streifen geschnittene, weiche Baum-
wolltücher und abgekochtes, warmes  Wasser aus 
der Thermos flasche. Funktioniert wunderbar!

Pädagogin und Buchautorin aus Berlin
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Humor

die kindliche Humorentwicklung dann so 
skeptisch und eher stiefmütterlich?

Moment! Erst mal geht alles gut los: 
Beim Kleinkindalbern sind Eltern noch 
gern dabei – bei diesen „Hier-stimmt-was-
nicht“-Situationen etwa. Forschende nen-
nen es das  „Inkongruenzprinzip“ – eine 
Witz-Basisstruktur: Wenn wir zum Beispiel 
den Brotlaibkanten als Telefon nehmen 
(„Halloooo?“), die Zahnbürste zum Haare-
kämmen („Das ziept aber elmexig“), oder alle 
zehn Finger in die Gummistiefel stecken („Sind 
das jetzt Handschuhe?“). Hihi. 
 
Kinder und Eltern witzeln getrennt

Schon bald aber, irgendwo zwischen Gulli-gulli-
ram-samsam und Fang-mich-doch-du-Eier-
loch geht in Familien der Humorkontakt 
verloren: Eltern und Kinder witzeln auf ge-
trennten Wegen. So schade! Oft genügen 

 wenige Worte, um Elternaugen zu 
verdrehen. „Treffen sich Halts-
maul und Verstand …“, „Was ist 
der Unterschied zwischen 

Brokkoli und Popel?“ Nicht 
schon wieder! Kinder stecken 
oft wochenlang in der Ein-
Witz-Phase fest. Immer den-
selben erzählen – und noch mal. 
Warum besitzt ausgerechnet 

Jetzt mal  
       Ernst 
beiseite

Kinderhumor ist zu speziell? 
Quatsch, meint unser Autor.  

Wir sollten alle viel mehr  
Witze erzählen – ob gute 

oder einfach superalberne.  
Eine Anleitung

A
ngenommen, es gäbe eine 
Witzemaschine. Ein paar 
Lämpchen blinken, oben ein 
Schlitz für Geld, unten ein Aus-
gabefach: Der beste Witz der 
Welt.  Garantiert. Mit Pups? Mit 

Hai? Mit Hirn? Alles ist möglich. Die Frage ist: 
Was würde der Durchschnittserwachsene rein-
werfen? Wahrscheinlich zu wenig. Denn die 
allermeisten Erwachsenen sind Kinderwitze-
muffel. Das ist komisch. Denn Humor ist eine 
echte Superkraft, leichtfüßig, nahezu 
 unkorrumpierbar, ein liebevoller Blick auf die 
Unvollkommenheit der Welt. Urlaub von der 
Zweckmeierei, ein Regenschirm gegen alle 
Wetterlagen des Lebens, dazu: absolute Dating-
Schlüsselqualifikation!

Die Forschung beschreibt Humor als Teil 
der sexuellen Evolution. Er könnte nach ähn-
lichen Mechanismen entstanden sein wie das 
Hirschgeweih oder das Pfauenrad. 
 „Menschen mit Humor haben einfach einen 
 besseren Kontakt zu anderen Menschen“, 
sagt Dr. Willibald Ruch, 
Professor für Psycho-
logie an der Uni-
versität Zürich. Beim 
Lachen sind fast 100 
Muskeln aktiv, die 
lachtypische Hechel-
atmung bringt üppig 
Sauerstoff ins Gehirn. 
 Lachen ist Deo fürs 
Herz, es hilft bei allem, 
was (einem) stinkt. Aber 
warum nur begleiten wir 

T E X T          GEORG CADEGGIANINI
I L L U S T R AT I O N          DOMINIK WENDL AND
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Rubrik „Alles neu!“   
(Schwangerschaft & Geburt)

Ein Kind zu bekommen ist für junge Eltern buchstäblich lebensverändernd und der  
Informationsbedarf ist riesig: Hier setzt die Rubrik „Alles neu!“ an und erklärt, was man  

von der Schwangerschaft über die Geburt bis zum Stillen alles wissen möchte und sollte.  
Im Oktober erfährt man hier z. B., wie die Vorsorge immer digitaler wird oder was  

Selbstständige in der Schwangerschaft beachten müssen.

Rubrik „Alle satt?“   
(Ernährung)

Essen – kaum ein Thema treibt junge Eltern mehr um: Von „Wie gelingt der Beikoststart?“ 
über „Warum isst mein Kind nichts außer Nudeln?“ und „Welche Nährstoffe sind  
unabdingbar?“ bis hin zu „Was koche ich heute überhaupt?“ reichen die Fragen.  

Diesem Dauerbrenner im Familienalltag – der noch dazu absolut gesundheitsrelevant ist – 
widmet die neue ELTERN eine eigene Rubrik mit vielen tollen Tipps und Tricks sowie  

leckeren und spielend leicht zu kochenden Rezepten, die Kindern garantiert schmecken. 
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Fruchtbarkeit weltweit

Mandeln gegen
Sodbrennen
Laut Schätzungen leidet bis zu jede 
zweite Schwangere an Sodbrennen – 
gerade, wenn der Geburtstermin immer 
näher rückt. Manchen Frauen hilft es, 
bei Reflux naturbelassene Mandeln zu 
snacken. Gut zerkaut neutralisieren sie 
durch den hohen Proteingehalt die 
Magensäure. Zitrusfrüchte oder sehr 
scharfes Essen können dagegen die 
Beschwerden verschlimmern.

Durchschnittliche Zahl der  
Geburten je Frau 

1,6
Nordamerika

Was ist bei 
Kompressions

strümpfen 
zu beachten? 

Zum An- und Ausziehen 
unbedingt Gummihand-
schuhe verwenden, sie 
verbessern den Griff und 
schützen den Stoff vor 
Fingernägeln. Zur Haut-
pflege empfehle ich 
spezielle, für die Kompres-
sionstherapie gedachte 
Pflegecremes und Lotionen. 
Bitte keine normalen 
fetthaltigen Pflegeprodukte 
verwenden, sie lassen die 
Strümpfe rutschen und 
können den Stoff angreifen. 
Zur Anpassung kommen 
Schwangere übrigens am 
besten morgens in die 
Apotheke, da sind die 
Schwellungen meist schwä-
cher und es kann genauer 
Maß genommen werden.

ADHS-Risiko minimieren
Ein irisches Forscherteam hat 17 Risikofaktoren gefunden, die während 
der Schwangerschaft eine Aufmerksamkeits-Defizit-Hyperaktivitäts- 
Störung (ADHS) des Kindes begünstigen können. Mithilfe künstlicher 
Intelligenz analysierten die Wissenschaftlerinnen und  Wissenschaftler 
fast 10 000 Datensätze. Neben Alkohol, Drogen und Rauchen ist etwa 
auch ein niedriger Eisenwert der Mutter möglichst zu vermeiden. 
 Betroffene Kinder sollen dank der Ergebnisse, erschienen in  Development 
and Psychopathology, schneller diagnostiziert und passend behandelt 
werden. Faktoren wie die genetische Veranlagung wurden in der Auswer-
tung aber nicht berücksichtigt.

Bald Nestschutz 
gegen RSV?

Das Baby vor der Geburt vor 
RS-Viren schützen – das könnte 

bald dank einer neuen Impfung für 
Erwachsene funktionieren.  

Durch den Piks in der Schwanger-
schaft würde das Kind schon vor 

der Geburt mit Antikörpern 
versorgt. Der Impfstoff ist in der  
EU zugelassen, allerdings fehlen  

noch mehr Daten, bis die Ständige 
Impfkommission ihn für werdende 

Mütter empfehlen kann.  

Quelle: Datenreport der Stiftung Weltbevölkerung, 2022
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Ihr seid schwanger und habt eine 
Frage? Wir freuen uns darauf: 
redaktion-eltern@wubv.de
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Elterngeld

Ich bin 
    so frei!

Für Selbstständige, die ein 
Kind erwarten, gelten andere 
Gesetze als für Angestellte. 
Was sie wissen sollten, wenn 
es ums Elterngeld geht
T E X T         MIRIAM HOFFMEYER

1. Die Chefin eines  
kleinen Unternehmens

Die Höhe des Elterngeldes für 
Unternehmerinnen bemisst sich 
an dem Unterschied zwischen 
dem Einkommen vor und nach 
der Geburt. Dieser Unterschied 
kann natürlich stark variieren. 
Mehr als 1800 Euro Elterngeld 
pro Monat können Unternehme
rinnen trotzdem nicht bekom
men: Das Einkommen vor der 
Geburt wird nämlich nur bis zu 
einer Höchstgrenze von 2770 
Euro monatlich berücksichtigt. 
Liegt das Einkommen nach der 
Geburt nur ein paar hundert Euro 
unter dieser Grenze, sinkt das 
Elterngeld auf den Mindestsatz 
von 300 Euro pro Monat. Diesen 
Satz bekommen auch Studentin
nen oder Arbeitslose. 

Für Selbstständige ist das riskant. 
Denn eine Unternehmerin – 
selbst wenn sie nur einen kleinen 
Laden mit einer angestellten 
Verkäuferin betreibt – macht 
auch dann Gewinne, wenn sie 
nicht arbeitet. „Der Zufluss aus 
Gewinnen lässt sich oft gar nicht 
oder nur schwer steuern“, sagt 
Anwältin Bettina Trojan aus Köln. 
Unternehmerinnen sollten 
deshalb fachliche Beratung in 
Anspruch nehmen, um die 
günstigste Konstellation heraus

zufinden. Wer sich selbst als 
Geschäftsführerin anstellt, könne 
das Problem umschiffen, sagt 
Volljuristin AnnKathrin Schlarb 
aus Erfurt. „Man senkt dann die 
eigene Arbeitszeit auf ein bis 
zwei Wochenstunden, reduziert 
das Gehalt entsprechend und hat 
nur geringe Kürzungen beim 
Elterngeld.“ Wichtig: rechtzeitig 
planen. Ein Geschäftsführer
vertrag, der erst während der 
Schwangerschaft abgeschlossen 
wird, werde von der Elterngeld
stelle höchstwahrscheinlich nicht 
akzeptiert, sagt AnnKathrin 
Schlarb. 

Gut zu wissen: Alle Gewinne 
müssen während des Elterngeld
bezugs im Unternehmen bleiben. 
„Auch dies muss rechtlich genau 
geregelt werden“, gibt Bettina 
Trojan zu bedenken. Die hohen 
Kosten, die bei Unternehmerin
nen zum Beispiel für Räumlich
keiten, Maschinen oder Fahr
zeuge weiter anfallen, werden 
beim Elterngeld jedoch nicht 
berücksichtigt. „Selbst der 
ElterngeldHöchstsatz geht 
häufig komplett für betriebliche 
Fixkosten drauf, sodass für den 
Lebensunterhalt nichts übrig 
bleibt“, kritisiert Schlarb.

Pl
ai

np
ic

tu
re

/D
ee

po
pl

/E
m

m
a 

Fr
ed

ri
ks

so
n.

 Il
lu

st
ra

tio
ne

n:
 W

&
B/

R
he

a 
H

än
i

E ins steht leider fest: Selbst-
ständige und Freiberuf lerinnen, 
die schwanger werden, sind 
nicht so gut abgesichert wie An-

gestellte. Denn für sie gilt das Arbeits-
schutzgesetz nicht, wonach Schwangere 
etwa vor schwerer körperlicher Arbeit 
geschützt werden müssen. Auch einen 
Anspruch auf Mutterschutz und Eltern-
zeit haben nur Angestellte. Sie erhalten 
in den Wochen vor und nach der Geburt 
ein vom Gehalt abhängiges Mutter-
schaftsgeld. Selbstständige bekommen in 
dieser Zeit nur die Kassenzahlung von 13 
Euro pro Tag – vorausgesetzt, sie sind 
freiwillig gesetzlich versichert.

Beim Elterngeld herrscht auf den 
ersten Blick Gleichberechtigung. Trotz-
dem gibt es Unterschiede: Selbstständige 
haben zwar mehr Gestaltungsmöglich-
keiten, müssen dafür aber auch mehr 
Fallstricke fürchten. Und: Wie Selbst-
ständige arbeiten und was ihnen zusteht, 
ist unterschiedlich. Unsere Expertinnen 
Bettina Trojan und Ann- Kathrin Schlarb 
beraten zu diesen Themen – sie geben auf 
den folgenden Seiten Tipps für Selbst-
ständige und Freiberuflerinnen.

Was gilt wann? Drei Selbstständige, 
drei Möglichkeiten

Meisterprüfung in  
Deutschland wird bislang von 

einer Frau abgelegt

5.JEDE
Quelle: Bundesministerium für  

Wirtschaft und Klimaschutz

Eltern 10/23
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Ernährungsw
issenschaftlerin aus Bochum

Ihr habt eine Frage zum Thema Kinderernährung? Dann her damit: redaktion-eltern@wubv.de
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etwas Obst oder Gemüse, einem 
 ungesüßten Milchprodukt und 
einem kalorienfreien Getränk. Die 
Komponenten können auf zwei 
Frühstücksmahlzeiten aufgeteilt 
sein, die aufeinander abgestimmt 
sein sollten. Am Forschungsdepart-
ment Kinderernährung (FKE) 
Bochum nennen wir diese Kombi-
nation „Frühstücks-Zweimaleins“.

Das Kind will vor dem Kitabesuch nicht 
frühstücken. Ist das schlimm?
Hat ein Kind frühmorgens keinen 
Appetit, reicht eine Kleinigkeit, 
bevor es aus dem Haus geht: ein 
halbes Brot, ein halbes Glas Milch 
oder schwach gesüßter Kakao. Den 
zweiten Teil des Frühstücks kann es 
später in der Kita essen. Insgesamt 
sollte das Frühstück aus einem 
Getreideprodukt bestehen, also 
feinem Vollkornbrot oder -flocken, 

15
Werbespots für 

Junkfood  
sehen medien- 

nutzende Kinder 
zwischen drei 
und 13 Jahren 

 in Deutschland 
täglich.

Gesunde Kombi
Beide Lebensmittel enthalten 

Eiweiß. Ihre Kombination sorgt 
dafür, dass unser Körper 

 besonders gut eigenes Eiweiß 
daraus aufbauen kann.  

Das ist zum Beispiel wichtig  
für die Muskeln.

 
Unser  

Lieblingssnack
Einen Apfel waschen, 

entkernen und in Scheiben 
schneiden. Eine Scheibe mit 

Erdnussmus bestreichen, 
eine zweite Scheibe 

drauflegen – fertig! Am 
besten ein Mus verwenden, 

das zu 100 Prozent aus 
Erdnüssen besteht und ohne 

Salz oder andere 
Zusätze auskommt.

Stillen macht schlau?
Dafür gibt es jetzt ein weiteres Indiz: Das Zuckermolekül Myo-
Inositol scheint für die Entwicklung des kindlichen Gehirns 
besonders wichtig zu sein. Forschende in den USA entdeckten, 
dass der Stoff in Zellkulturen und bei Mäusen die Anzahl der 
Nervenverbindungen erhöhen kann. Muttermilch enthält in den 
ersten Monaten der Stillzeit am meisten Myo-Inositol – also 
wenn sich im Gehirn eines Säuglings sehr schnell neue 
 Verbindungen bilden. Solche Ergebnisse können auch helfen, 
die Zusammensetzung von Ersatzmilch zu verbessern.
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Lecker?                      

Wenn das so einfach wäre … Kleine 
Kinder können beim Essen ganz schön 
wählerisch sein. Bitte nicht aufgeben!

 

B loß kein Zucker, viel Gemüse und defi-
nitiv Vollkorn: Bei der Ernährung 
unserer Kinder möchten wir alles rich-
tig machen. Nur spielen die dabei oft 

nicht mit. Vor allem Gemüse  verschmähen sie 
mit beeindruckender Treffsicherheit. Das hat 
einen Grund: die fehlende Süße. „Süß“ ist der 
erste Geschmack, mit dem Babys außerhalb der 
Gebärmutter in Kontakt kommen: Muttermilch 
schmeckt süßlich, Pre-Milch auch. Außerdem: 

„Die Vorliebe für Süßes ist angeboren und war 
früher überlebensnotwendig“, erklärt Stephanie 
Büchler. Sie arbeitet in Wien als Diätologin und 
hat sich auf Kinderernährung  spezialisiert. 
„Süße Früchte sind in der Natur selten giftig, 
 bittere Pflanzen hingegen schon.“

Die Beikost-Phase nutzen

Was es für Eltern zusätzlich kompliziert macht: 
Nicht alle Kinder lehnen das Gleiche ab. Was der 
Schwester schmeckt, spuckt der Bruder aus – 
und umgekehrt. „Das liegt daran, dass die Ent-
wicklung des Essverhaltens von Kindern sehr 
individuell ist“, sagt Büchler. Zum Glück gibt es 
aber Zeitfenster, in denen Babys und Kleinkinder 
eher neugierig sind – etwa in der Beikost-Phase, 
also im Alter von etwa fünf bis zwölf Monaten. 
Eltern können diese nutzen und viele ver-
schiedene Lebensmittel anbieten. Sie fördern so, 
dass der Nachwuchs auch später auf-
geschlossener ist, was neue, noch  unbekannte 
Geschmäcker angeht. 

Aber es bleibt spannend: Im Kleinkindalter 
verändert sich das Essverhalten wieder, viele 
Kinder lehnen Neues eher ab. „Das Wichtigste 
ist dann: cool bleiben und keinen Druck auf-
bauen“, sagt Expertin Stephanie Büchler. „Der 
Kontakt mit Essen sollte immer eine positive 
Erfahrung sein.“  Vorlieben für Lebensmittel und 
Speisen lernen Kinder auch durch die Ver-
knüpfung mit anderen Reizen. Herrscht am 
Tisch schlechte Stimmung, merken Kinder das. 
Auch wenn es zuweilen ziemlich anstrengend ist: 
Mit der Zeit wird es wieder besser. „Lasst euch 
nicht entmutigen“, sagt die Kinderdiätologin. 
„Kauft weiterhin Gemüse ein und bietet es euren 
Kindern an.“

Lecker!

Und das nicht nur einmal. Ganz normal sei, dass 
Eltern manches neue Lebensmittel bis zu 15 Mal 
anbieten müssen, bis es den Kindern zu schme-
cken beginnt, weiß Stephanie Büchler. Was sie 
auch ausprobieren können: Unbekanntes mit 
vertrauten Gerichten oder dem Lieblingsessen 
kombinieren – das sogenannte Flavour-Flavour-
Learning. Es bietet zwar keine Erfolgsgarantie, 
ist aber einen Versuch wert.

Wenn möglich gemeinsam essen

Zwar essen kleine Kinder häufiger als Er-
wachsene. „Erfahrungsgemäß sollte es zwischen 
den Hauptmahlzeiten aber nicht mehr als eine 
Zwischenmahlzeit geben, da sich die Kleinen 
sonst durch den Tag snacken“, sagt Stephanie 
Büchler. Frühstück, Mittag- und Abendessen 
finden, wenn es sich zeitlich einrichten lässt, am 
besten gemeinsam am Familientisch statt. 

„Natürlich muss das nicht jeden Tag akribisch 
eingehalten werden, aber es gibt den Kindern 
einen Rahmen, in dem sie selbst bestimmen kön-
nen, wie viel sie noch essen möchten“, erklärt die 
Expertin. Apropos Familientisch: Was natürlich 
nicht funktioniert, ist, dass Papa Pizza kriegt und 
die Tochter Brokkoli. Für dumm verkaufen las-
sen sich die Kleinen nämlich nicht. 

Das ist noch nichts für die Kleinen: 
1. Kleine, harte oder scharf begrenzte Lebens-
mittel wie Nüsse, Trauben oder Heidelbeeren: 

Hier droht Verschluckungsgefahr!
2. In rohen tierischen Lebensmitteln können 
Erreger stecken, die das kindliche Immun-
system überfordern. Das gilt auch für nicht 

erhitzte Sprossen und Tiefkühlbeeren.
3. Bis zum vollendeten ersten Lebensjahr auf 
Honig, Ahorn- und Maissirup verzichten. Sie 
enthalten für Babys gefährliche Bakterien.
4. Mehr als das natürlich in Lebensmitteln 

enthaltene Salz brauchen die Kleinen nicht. 

INFO

STEPHANIE BÜCHLER
ist Diätologin in Wien. 

Sie unterstützt 
Familien bei der 

Ernährung gesunder 
und kranker Kinder

„WICHTIG 
IST:  

COOL 
BLEIBEN 

UND 
KEINEN 
DRUCK 

AUFBAUEN“

T E X T         R I E K E  WINTER
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Kolumne
Die Familienexpertin Nora Imlau weiß natürlich nicht immer alles, aber sie hat  

eine Menge Ideen. Die schreibt die Mutter von vier Kindern auf – und  
das ziemlich unterhaltsam. Ab Seite 50 versucht Nora in der neuen ELTERN  

herauszufinden, warum andere Familien immer entspannter sind als ihre eigene.
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Keiner hält die Kamera drauf, wenn er gerade 
seine Kinder anmotzt – egal! Wir fühlen uns 
trotzdem einsamer mit all den dunklen, 
 schwierigen und schambesetzten Momenten 
unserer Elternschaft. 
 
Wir wissen nur wenig von anderen

Aber noch mal: Was wir vom Leben anderer 
 Familien sehen, sind völlig unrepräsentative 
Mini-Einblicke, die keinerlei Rückschlüsse da-
rauf erlauben, womit diese Familie zu kämpfen 
hat. Vielleicht raubt dieses süße Kind, das da im 
Restaurant so friedlich sitzt und malt, seinen 
 Eltern jede Nacht den Schlaf ? Vielleicht leidet die 
Influencerin an Depressionen, die sie der 
Öffentlichkeit aber verschweigt, weil ihr sonst das 
Geschäftsmodell wegbricht? Die allermeisten 
Familien haben mit Herausforderungen und 
 Sorgen zu kämpfen, von denen wir oft nichts 
 wissen. Schließlich gehören viel Mut und eine 
große Portion Vertrauen dazu, einander mitzu-
teilen, worauf wir selbst nicht stolz sind, was uns 
ängstigt und sorgt. 

Dazu kommt: Familien sind einfach unter-
schiedlich belastet. Je nach Rahmenbedingungen, 
auch nach der Persönlichkeit unserer Kinder und 
von uns selbst (!), kann Elternsein eine punktuell 
stressige, aber im  Großen und Ganzen gut leist-
bare Aufgabe sein. Es kann aber auch zur 
 Überforderung bis hin zur Erschöpfung führen. 
Eltern sind verschieden. Und Elternsein  ist ver-
schieden herausfordernd. Darüber zu sprechen, 
wäre viel hilfreicher, als sich missmutig mit-
einander zu vergleichen und sich schlecht zu 
fühlen, weil wohl niemand das perfekte 
 Familienleben hat, das andere Familien zu haben 
scheinen. 

… dass andere 
Familien 

entspannter 
sind?

Familienexpertin Nora Imlau weiß auch 
nicht immer alles. Aber sie hat Ideen

N eulich, im Urlaub an der Ostsee, 
 bekam ich ein Kompliment: „Ihre 
Kinder waren gestern Abend im 
 Restaurant wirklich tadellos, keinen 

Mucks haben die gemacht. Großes Lob!“ Ich 
 bedankte mich höflich und war froh, dass wir 
außer Hörweite waren, als mein kleiner Sohn 
sagte: „Welches Restaurant, Mama?“ Denn 
natürlich waren wir in keinem Restaurant 
 gewesen. Es musste an diesem Ferienort noch 
eine weitere Familie mit ähnlich vielen, ähnlich 
blonden Kindern geben. Die offensichtlich gut 
erzogen waren, zumindest sehr viel ruhiger als 
meine. Wir gehen nämlich so gut wie nie essen, 
aus Gründen: Meine Kinder sind wild, laut, 
 ungeduldig. Vor allem, wenn sie Hunger haben. 

Manchmal wurmt es mich, wenn ich an dere 
Familien sehe, die abends einträchtig in Strand-
lokalen sitzen. Sogar ohne Tablets! Die einfach 
reden oder etwas spielen oder sogar nur essen. 
Verrückt! Auch in anderen Momenten packt mich 
manchmal der Neid. Wenn Kinder freiwillig und 
ausdauernd ein Musikinstrument üben, zum 
Beispiel. Oder wenn sie sich abends um sieben 
problemlos ins Bett bringen lassen. Ganz schön 
schwer, sich da nicht zu vergleichen und zu fra-
gen: Was haben wir eigentlich falsch gemacht?

Fatale Vergleiche auf Social Media

Es gibt ja dieses alte Sprichwort, dass das Gras 
auf der anderen Seite des Zaunes immer grüner 
ist. Ich glaube, das gilt besonders bei Vergleichen 
zwischen Familien. Wir denken, andere Familien 
sind immer so glücklich wie in den Momenten, 
in denen wir sie dabei beobachten. „Über-
generalisierung“ nennt man das: Aus einer 
Momentaufnahme erschließen wir uns die 
 komplette Spielfilmhandlung. 

Besonders fatal funktioniert das auf Social 
Media: Wir scrollen durch die Timeline, sehen 
zauberhafte Kinderzimmer, glückliche Gesichter, 
opulente Familienmahlzeiten, einen be-
rührenden Post über einen friedlich gelösten 
Konflikt. Und fühlen uns mies in unserem Chaos, 
mit unseren schlecht gelaunten Kindern, unserer 
eigenen Unzulänglichkeit. Natürlich wissen wir: 

LIEBE NORA!
  Wie kann es sein …

NORA IMLAU schreibt seit 
vielen Jahren für ELTERN. 
Die Mutter von vier Kindern 
ist außerdem Autorin 
erfolgreicher Bestseller wie 
„Mein Familienkompass“ und 
„Meine Grenze ist dein Halt“

entdeckenentdecken
macht spass!

Das tolle Postermagazin zum Staunen,  
Lernen, Rätseln, Lachen!

Anzeige

Jeden  
Monat NEU  

in deiner  
Apotheke

Anzeige
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Expert:innen
Die neue ELTERN berichtet evidenzbasiert und zuverlässig und greift dabei  

auf ein großes Netzwerk von Expert:innen zurück, die den Eltern Sicherheit und  
einen schnellen Überblick darüber verschaffen, was man wirklich wissen muss.  

Sie berichten aus Medizin, Pharmazie, Ernährungs- und Erziehungswissenschaften  
und vielen angrenzenden Fachgebieten, wie sich das Wissen über Familien- 

gesundheit und Elternschaft weiterentwickelt – auf Augenhöhe mit den Leser:innen,  
absolut verständlich und im Alltag anwendbar. 
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Zahn- 
Märchen

Wahr oder falsch? Sechs Mythen  
rund um Kinderzähne – von unserer 

Expertin geprüft

Der Schnuller  
verschiebt die Zähne.

Mit Kindern nur in die 
Kinderzahnarztpraxis.

Die ersten Zähne muss man noch nicht putzen.

Fluorid ist giftig und schlecht 
für die Milchzähne.

Quetschies sind gesund 
und nicht schädlich für 
die Zähne.

Oh doch. Milchzähne sind wichtige Platzhalter für bleibende Zähne und helfen 
dem Kiefer, sich gut zu entwickeln. Die ersten kommen etwa im sechsten Monat, 
die letzten fallen erst im zwölften Lebensjahr raus. Das ist eine lange Zeitspanne. 
Daher ab dem ersten Zahn mit fluoridhaltiger Kinderzahnpasta und einer 
Kinderzahnbürste putzen, selbst wenn noch gestillt wird. Kariesbakterien lieben 
den Milchzucker in der Muttermilch. Und Karies kann auch die noch im Knochen 
reifenden Zahnkeime schädigen oder auf Nachbarzähne übergreifen.

Leider doch. Denn im Mund eines Erwachsenen 
können sich neben der nützlichen Flora auch 
krankheitsauslösende Erreger finden – zum Beispiel 
für Karies oder Parodontitis. Diese sind Infektions-
krankheiten und können durch den Speichel über-
tragen werden. Kleine Kinder müssen erst noch eine 
reife Mundflora  entwickeln, und die sollte möglichst 
nicht von fremden, schädlichen Keimen dominiert 
werden. Auch Lippenherpes ist hochansteckend und 
für Babys gefährlich. Wer einen akuten Ausbruch hat, 
sollte unbedingt Abstand halten. Und besser kein 
Besteck, Handtuch oder Geschirr teilen.

Nein! Das Fruchtmus wird aus 
Konzentraten sehr süßer, 
säurehaltiger Früchte hergestellt. 
Selbst ohne Zuckerzusatz – mit 
nur einem Quetschie nimmt ein 
Kind fast die Hälfte der maximal 
empfohlenen Tagesdosis Zucker 
auf. Die kleinen, süßsauren 
Partikel umspülen schon beim 
Einsaugen die Schneidezähne 
und bleiben an allen Zahnflächen 
haften: perfekt für Karies-
bakterien. Zudem fehlt hier das 
wichtige Kautraining, daher 
besser frisches Obst zum 
Abbeißen anbieten.  

Falsch! Fluorid ist ein Salz (nicht zu 
verwechseln mit dem Gas Fluor) und kommt 
in bestimmten Lebensmitteln vor. 
 Zusammen mit anderen Mineralien geht es 
aus dem Speichel in die Zahnsubstanz über 
und stopft kleinste Defekte, die durch Karies 
oder Säuren entstanden sind. Es ist erwiesen, 
dass auch Milchzähne durch Fluorid 
widerstandsfähiger werden. Da in Deutsch-
land der Gehalt in Trinkwasser und Nahrung 
sehr gering ist, gehört die Fluoridierung zur 
wichtigen Vorsorge: bei Kleinkindern vor 
dem Zahndurchbruch in Form von Tabletten, 
ersetzt durch fluoridhaltige Kinderzahn-
pasta mit dem ersten Zahn. Die empfohlene 
Menge darf aber nicht langfristig über-
schritten werden. Andernfalls kann sich der 
Zahnschmelz dauerhaft verändern. Das zeigt 
sich meistens durch weiße Flecken.      

Nicht unbedingt. Alle Zahn-
ärztinnen und -ärzte haben 
Kenntnisse in Kinderzahn-
medizin. Wenn das Kind aber 
besonders viel Zuwendung und 
Zeit braucht oder eine komplexere 
Behandlung mit Narkose ansteht, 
ist ein Termin in einer Kinder-
zahnarztpraxis sinnvoll. Der 
Unterschied liegt im kind-
gerechten Konzept. Das Personal 
muss sich regelmäßig in diesem 
Schwerpunkt fort- und weiter-
bilden, eine eigene Fachrichtung 
gibt es aktuell aber noch nicht.1 

2

4

6
5

3

Kein Problem, wenn Mama oder 
Papa den Schnuller ablecken.

Leider wahr. Aus zahnärztlicher Sicht 
ist der Schnuller ein Fremdkörper und 
nie kiefergerecht. Wird er intensiv und 
lange genutzt, stört er die Entwicklung 
der umliegenden Muskulatur, des 
Kieferknochens und der Zähne. Das 
führt zu erhöhter Kariesanfälligkeit 
und Problemen beim Sprechen und 
Kauen. Daher den Schnuller gezielt 
und nur in  bestimmten Situationen ver-
wenden – wenn es gerade nicht anders 
geht. Am besten die kleinste Schnuller-
größe bis zum Ende beibehalten. Ab 
dem siebten Lebensmonat ist ein guter 
Zeitpunkt zur Abgewöhnung, denn mit 
dem ersten Zahn nimmt das Kau-
bedürfnis zu und der Saugreflex ab. 
Spätestens nach zwei Jahren sollte der 
Schnuller Geschichte sein.

LIUBOV BOLSHUKHINA
ist Zahnärztin und 
unterstützt aktuell die 
ELTERN-Redaktion
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Digitale Schwangerenvorsorge
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„Viele 
Ansätze  
müssen wir 
erst neu  
entwickeln“
Die Digitalisierung kann die Vorsorge in 
der Schwangerschaft verbessern 
und das  Gesundheitssystem entlasten. 
Dr. Constanza  Pontones über 
das Forschungsprojekt Smart Start

Frau Dr. Pontones, gibt es in der 
Schwangerenvorsorge eigentlich schon 
digitale Angebote?
Theoretisch ja: Als Teil der elektronischen 
Patientenakte gibt es seit 2022 auch einen elek-
tronischen Mutterpass. Damit können die 
 behandelnden Ärztinnen und Ärzte sofort auf 
alle Details zu Risiken und Vorerkrankungen zu-
greifen und etwa die Dosierungen von Medika-
menten abrufen. Das erleichtert die Diagnostik 
und kann bei Notfällen und während der Geburt 
helfen. Zudem soll es Kosten sparen und Büro-
kratie abbauen. Leider wird das Angebot aktuell 
aber so gut wie gar nicht genutzt.

Die Schwangeren bevorzugen also den 
Mutterpass aus Papier?
Das ist schwierig zu sagen, da der digitale Mutter-
pass noch nicht flächendeckend eingesetzt wird. 
Umfragen haben aber ergeben, dass sich viele 
Schwangere digitale Angebote im Rahmen der 
Vorsorge wünschen und auch den Einsatz eines 
digitalen Mutterpasses begrüßen würden.

Was müsste denn verbessert werden?
Genau das wollen wir mit unserer Forschung 
herausfinden. Ein Arbeitskreis von mehreren 
Fachdisziplinen hat über zwei Jahre am digitalen 
Mutterpass  gearbeitet. Ich war selbst erstaunt, 
wie komplex so etwas ist. Vieles steht im ana-
logen Pass bisher zwischen den Zeilen, be-
sonders bei Risikoschwangerschaften. Wenn 
etwa ein Test  auffällige Ergebnisse liefert, 
braucht die Schwangere weitere Unter-
suchungen. Diese müssen teils auch regelmäßig 
wiederholt werden. Also brauchen wir für den 
digitalen Mutterpass Algorithmen, die solche 
Eventualitäten mitdenken.

Was genau ist das Ziel des Projekts?
Wir wollen die Grundlage dafür schaffen, dass 
Digitalisierung in der Schwangerenvorsorge 
schneller voranschreitet. In anderen Forschungs-
gebieten gibt es schon jahrzehntelange Vorarbeit. 
Für die Digitalisierung in der Schwangerenvor-
sorge müssen wir viele Ansätze erst neu ent-
wickeln. Das Potenzial ist groß: Finden mehr 

I N T E R V I E W          DR. STEFANIE UHRIG

DR. CONSTANZA PONTONES ist stellvertretende Oberärztin an der Universitätsfrauenklinik 
Erlangen und forscht zu digitalen Möglichkeiten in der Schwangerenvorsorge
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Eltern-Chat  
Wer kennt ihn nicht, den Eltern-Chat – oft hilfreich und wertvoll,  

manchmal skurril und nicht selten der Stoff, aus dem Anekdoten erwachsen.  
Mit Augenzwinkern greift die Redaktion eine fiktive Chatgruppe  
„Neues aus der Mäusegruppe“ als Fortsetzungsgeschichte auf.

Für die kleinen ELTERN-Leserinnen und -Leser
Auch für die Kleinen gibt es Spiel und Spaß in der neuen ELTERN –  

mit dem Maskottchen „Jonte“, der im neuen Heft erklärt, woher der Popel kommt,  
den unterhaltsamen Geschichten von „Enny & Mo“ sowie kunterbunten  

Bastelanleitungen, die selber bewerkstelligt werden können und den Eltern 
 mal eine kleine Verschnaufpause gewähren. Viel Freude!

Mo. 18. September Mo. 18. September Mo. 18. September

Anna (Mama Peer) Puh, hat 
gedauert heute …   ich finde, 
wir sollten die Neuen noch mal 
richtig begrüßen. @ Ebru: Magst 

du euch mal vorstellen? Wir haben uns 
eben zwar kurz gesehen in der Kita … egal: 
Ich bin Anna, mit Niko Eltern von Peer und 
Paulina (Ex-Maus ), also schon lang 
dabei. Ich organisiere immer die KiGa-Par-
tys und Erzieherinnengeschenke. Und bin 
die Spieli-Mama ohne Taschentücher, 
herzlich willkommen, Deniz und 
Ebru!! UndwieheißtdeinMann?? ;)))

Anita (Mama Carlo)  
Hä? Was war? 

Anita (Mama Carlo) @ Niko, 
wann ist erster Elternabend? Bin 
gerad megabusy und der Kinds-
vater ist natürlich nicht da

Anita (Mama Carlo)

Anita (Mama Carlo) Ähm @Ebru, 
wir kennen uns leider noch nicht, 
tut mir jetzt voll leid, aber mein 
Carlo kam gestern mit einer 

Bisswunde nach Hause und sagte, die sei 
von Deniz … sprichst du bitte mit Deniz 
darüber? Beißen geht gar nicht!!!! 

Das sind wir: Pia, Joschka, Lotti, Erbse ;) 
Lotti ist seit Sommer endlich gut 
angekommen bei den Mäusen. Wir sind 
gern in der Natur und freuen uns total, 
dass der kleine Deniz bei uns ist.

Pia (Mama Lotti) Juhuuuuu, 
dann mach ich mal weiter!!! 

Pia (Mama Lotti) Erzähl ich 
nachher auf dem Spieli. Hattest 
doch im Juli stumm geschaltet.

Niko (Papa Peer)

Anna (Mama Peer)  
Willkommen, Ebru. Schön, dass 
ihr da seid!

Ebru (Mama Deniz) Hallo.

Niko (Papa Peer) Kurzer 
Reminder: Hier klären wir 
wirklich nur die wichtigen 
Dinge, die die Kinder und eine 

schnelle Orga betreffen. Einladungen für 
Elternabende, Änderung bei Dienst-
plänen etc. per Mail.  

Pia (Mama Lotti) Sorry Anita, nix 
für hier!! (Was soll sie mit ’nem 
Dreijährigen reden?!?)

Pia (Mama Lotti) Nur weil 
irgendeine Sozialtante meint, 
dass man alles zerreden muss … 
Ich mein, Lotti kam neulich auch 

mit ’ner fetten Schramme heim – von 
Carlo …!!!

Anna (Mama Peer) Äh – Pia?!!! 
Logo kann man mit Dreijährigen 
über Gewalt reden, hatten wir 
doch auf der Elternfortbildung 

letztes Jahr. Finde auch: nix für hier

21:23

16:32

18:24

19:03

19:24

22:14

Anna (Mama Peer) Nachricht gelöscht

Anita (Mama Carlo) ??? 
Weil ich muss planen!!!!!!!!!

Niko (Papa Peer) Anita, Pia – 
bitte! Ich schlage vor, wir lassen 
die Erzieherinnen erst mal ihren 
Job machen.

Anna (Mama Peer) Müssen wir 
alle, liebe Pia ;)

Anna (Mama Peer) Sooooorry 
Pia, grad am Ins-Bett-Bringen – 
meinte natürlich Anita!!

16:24

16:25

 News aus der 

 
Niko (Papa Peer) Liebe alle, ich 
habe mal eine frische Gruppe 
aufgesetzt, nachdem es vor 
dem Sommer in der alten ja ein 

bisschen hoch herging. Ich hoffe, die 
Wogen haben sich geglättet, auf ein 
schönes Jahr für uns und die Kinder!

3:02

+++  Wie es weitergeht?  +++  
+++  Der Eltern-Chat – jeden Monat im Heft  +++

Anna (Mama Peer) Nachricht gelöscht

Anita (Mama Carlo)               schreibt
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Gruppe. Und ein neues Kind

Mäusegruppe

Der Eltern-Chat

Ebru, 23,  Angestellte bei der Stadt 
und Mutter von Deniz, gerade  
drei geworden. Neu in der Gruppe.

Niko, 37,  Lehrer, gute Seele des 
Kindergartens und des Chats. Vater 
von Peer, 5, und Paulina, 8, die – 
klar – auch bei den Mäusen war. 

Anna, 35,  Architektin und mit 
Niko verheiratet.

Anita, 36,  Drehbuchautorin,  
schnell gestresst, oft zu spät, allein- 
erziehende Mutter von Carlo, 3.

Pia, 29,  Physiotherapeutin, mit 
Joschka, 30, der was mit Internet 
macht, zusammen. Tochter Lotti 
ist vier, Kind zwei unterwegs.

Diesmal: Neues Kindergartenjahr, neue Whatsapp-
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 Warum kommen 
    Popel aus der Nase?

 Jonte lüftet das Geheimnis  

Jeden Tag atmen wir eine 
Menge Luft ein, meistens 
durch die Nase. In der Luft 

befinden sich aber auch 
winzige Teilchen – zum 

Beispiel Staub oder Pollen.

Außerdem wird in der 
Nase Schleim gebildet. 

Der hilft den Nasen-
haaren dabei,  

den ganzen Dreck 
aufzuhalten, weil er so 
klebrig ist. Am Anfang 
ist der Schleim noch 
flüssig und du kannst 

ihn ohne Probleme 
ausschnauben. Bleibt er 

länger in der Nase, 
trocknet er und wird zu 

Popel.
Aber keine Sorge: Die 
Nasenhaare fangen den 

Staub und die Pollen 
rechtzeitig ab. Wie ein 

Zaun stehen sie da, 
sodass kein Staub oder 
Dreck oder irgendein 

anderer Schmutzfink mit 
der Luft in die Lunge 

kommt.

Schau mal, die Haare in der Nase 
halten den Dreck aus der Luft zurück. 
Außerdem bildet die Nase Schleim. 

Daran bleibt der ganze Dreck kleben.

Hallo, ich bin 
Jonte!

Was denkst du:

Was soll man mit 
Popeln machen?

A 
Essen natürlich!

B 
Durch die Gegend 

schnippen

C 
Ab ins  

Taschentuch damit

Lösung: C
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Enny und Mo

Das beste 
Versteck 

Nun ist es richtig Herbst geworden. Die an den leuch-

ten in Gelb und Orange. Der kleine Bär Mo tritt aus seiner Höhle. „Auf 

geht’s“, ruft er und will sich auf den Weg zu seiner besten Freundin Enny, 

der kleinen Ente, machen. Da huscht etwas Braunes an ihm vorbei. Es ist 

das ! Seine kleinen -Ohren stehen aufrecht. Es schaut zu Mo und 

sagt: „Mach deine Augen zu!“ „Warum denn das?“, fragt Mo skeptisch.  

Er versteht nicht, warum er das tun soll. „Möchtest du mit mir verstecken 

spielen?“, fragt er deshalb. „Nein, ich bin beschäftigt“, erwidert das  

Eichhörnchen. „Schade- “, schnieft der Bär. „Ich habe keine Zeit zum 

Spielen. Ich muss mich um meine Vorräte kümmern“, sagt das  

. „Ich habe so viele leckere und Samen gesammelt und möchte 

nicht, dass du mir im Winter mein Futter mopst. Also, zu.“  

Mo schaut auf die und Eicheln und brummt: „Ich mag doch viel 

lieber .“ Das  seufzt: „Ich brauche ganz viele Vorräte für meine 

Familie. Letzten Winter haben die frechen meine Verstecke 

gefunden und fast alle gestohlen. Wir hatten solchen Hunger.“  

„Ich werde dir nichts wegnehmen und niemandem das Versteck zeigen“, 

verspricht der Bär. Dann fängt er an, ein Loch zu buddeln. „Was machst 

du da?“, fragt das Eichhörnchen neugierig. „Ich grabe dir ein tiefes Loch, 

damit du viele für deine Familie verstecken kannst“, sagt Mo.  

Das Eichhörnchen umarmt ihn. Dann saust es davon: „Ich hole mehr  

Futter.“ Noch bevor Mo mit der Grube fertig ist, hat das Eichhörnchen

einen Berg an und Samen herbeigetragen. Sie vergraben alles gut. 

Mo ist stolz, denn er weiß, dass die -Familie nicht hungern wird. Nun 

können sie endlich verstecken spielen, natürlich gemeinsam mit Enny. Il
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ENNY UND MO – DAS HÖRSPIEL
Die Geschichte „Das beste Versteck“ gibt es auch 
zum Anhören, zu finden unter: a-u.de/!1001537
Abonniert den Enny-und-Mo-Podcast  
kostenlos und verpasst keine Folge.  
Die Bonus-Hörgeschichte „Mo lernt Kopfstand“  
gibt es ab dem 20. Oktober 2023.
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Ausgefragt  
Zum Ausklang aus der neuen ELTERN plaudert in der Rubrik „Ausgefragt“  

immer eine prominente Persönlichkeit über die eigene Familie: was sie ihren Kindern  
weitergeben möchte, was sie selbst noch lernen muss, bis hin zu „Was ist der  

meistgesagte Satz bei euch?“. Elena Uhligs Antwort in der aktuellen Ausgabe –  
die vielen Eltern bekannt sein wird: „Lass das jetzt!“ 

Eltern 10/2382
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Meine Kinder sagen …
… ich bin peinlich.

Ich sage …
… sie sind super.

Meine Superkraft als Mutter:
Ich kann alles und nichts.

Mein größtes Scheitern:
Das Einführen von Regeln  
und Struktur.

Meistgesagter Satz bei uns:
Lass das jetzt!

Lieblings-Vorlesebuch:
„Grimms Märchen“.

Lieblings-Kinderlied:
„Die Rübe“.

Das hätte man mir mal  
früher sagen können:
Dass ich so an meine Grenzen 
komme.

Mein bestes Kindergericht:
Spaghetti bolognese, da bin ich 
ungeschlagen. 

Elena Uhlig, 48

VORFREUDE

TITELTHEMA

Spielt mit uns!
Draußen pfeift der Wind, der  

Regen prasselt ans Fenster – und  
drinnen wird’s nicht langweilig:  
Wir haben viele Spielideen für 

Kleine und Große, Geschenketipps 
für Weihnachten inklusive

MEHR THEMEN:
Kita-Krankheiten Ein Überblick 

+ Dossier Übergewicht bei 
Kindern + Noch mal  

Nachwuchs? Nicht immer  
eine leichte Entscheidung  

+ Wochenbett  
Die besten Wünsche für eine 

ganz  besondere Zeit

Mein Eltern-Vorbild:
Ich finde alle besser als mich.

Das werde ich nicht  
vermissen, wenn die Kinder  
aus dem Haus sind:
Das frühe Aufstehen.

Das wird mir fehlen:
Die Lautstärke, das Leben.

Reminder an mein  
jüngeres Mutter-Ich:
Beim ersten Kind ist Duschen 
überhaupt kein Problem!

Muss ich noch lernen: 
Geduld.

Meine Kinder finden,  
ich sollte:
Geduldiger werden. 

Das möchte ich gern an  
meine Kinder weitergeben:
Du kannst alles schaffen!

Leider gebe ich auch  
das weiter:
Chaos.

„Ich kann  
alles und

nichts“

Schauspielerin, 
Insta-Star und 
Vierfach-Mama

Ausgefragt
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DIE CHEFREDAKTION

Für die kleinen ELTERN-Leser:innen

Vier Chefredakteur:innen des Wort & Bild Verlags  
verantworten gemeinsam die neue ELTERN

Privat haben sie zusammengezählt sechs Kinder, beruflich sind sie gerade gemeinsam 
nochmals Eltern geworden: 

Dr. Dennis Ballwieser, Julia Rotherbl, Stefan Schweiger und Tina Haase bilden seit  
Frühjahr 2023 gemeinsam die Chefredaktion der Wort & Bild-Magazine und haben zum  
1. Oktober nun die neue ELTERN aus der Taufe gehoben. 

Und dabei bringt jeder seine ganz eigenen Perspektiven und Ideen ein, die durch die  
bisherigen journalistischen Erfahrungen geprägt wurden: 

Dr. Dennis Ballwieser arbeitet nach seiner Redakteursausbildung an der Deutschen  
Journalistenschule in München und dem Medizinstudium an der Ludwig-Maximilians- 
Universität als Arzt in der Klinik für Anaesthesiologie am LMU Klinikum. Journalistisch war  
er für „DER SPIEGEL“, „Süddeutsche Zeitung“, den „Bayerischen Rundfunk“ und andere 
tätig. Seit 2015 ist er Geschäftsführer, seit 2020 zusätzlich Chefredakteur der Apotheken  
Umschau und seit 2023 in dem vierköpfigen Chefredakteursteam außerdem zuständig  
für die Magazine Diabetes Ratgeber, Senioren Ratgeber sowie Baby & Familie, das nun  
in die neue ELTERN überführt wurde.

Dr. Dennis Ballwieser, Tina Haase, Julia Rotherbl, Stefan Schweiger (v. l.n. r.)
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DIE CHEFREDAKTION

Julia Rotherbl begann ihre Karriere im Wort & Bild Verlag nach ihrem Studium an der  
LMU München und einem Tageszeitungsvolontariat beim „Münchner Merkur“: Sie war von 
2008 bis 2011 Redakteurin der Magazine Baby & Familie sowie der Apotheken Umschau. 
Nach vier Jahren beim Frauenmagazin „Cosmopolitan“ kehrte sie 2015 als Textchefin  
zur Apotheken Umschau zurück, wurde gemeinsam mit Dr. Dennis Ballwieser Mitglied  
der Apotheken Umschau-Chefredaktion und engagiert sich nun mit viel Herzblut  
in dem Vierer-Chefredaktionsteam für alle Wort & Bild-Titel. 

Stefan Schweiger baute zuletzt für den Wort & Bild Verlag die Printmarken gesund.de  
und Digital Ratgeber auf und verantwortete sie als Chefredakteur. Zuvor hat der Diplom- 
Soziologe und Buchautor, ausgebildet an der Deutschen Journalistenschule in München, 
als Chefredakteur die Gesundheitsportale „Onmeda.de“ und apotheken-umschau.de  
weiterentwickelt, davor als Redakteur bei „FOCUS Gesundheit“ sowie der Apotheken  
Umschau gearbeitet. 

Tina Haase gründete und entwickelte in den vergangenen fünf Jahren die Hauptstadt-
redaktion des Wort & Bild Verlags in Berlin. Sie hat Internationale Journalistik an  
der Hochschule Bremen studiert und bei der „Magdeburger Volksstimme“ volontiert.  
Als freie Autorin schrieb sie für diverse Tageszeitungen und Magazine. Seit 2003  
arbeitet sie beim Wort & Bild Verlag für verschiedene Publikationen – unter anderem 
Baby & Familie, Diabetes Ratgeber und Apotheken Umschau. Von 2009 bis 2015 war  
sie Chefredakteurin von apotheken-umschau.de, seit Frühjahr 2023 bereichert sie  
das verlagsübergreifende Chefredaktionsteam. 
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